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Bekanntmachung.
etn dem Amtsblatt Nr . 9 der Königlichen Regierung zu

i RtipAbaden vom 27. Februar d. Js . ist ein Erlaß des Handels-
Ginsters vom 13. Februar d. Js ., betreffend Acetylenschweiß-

tEwte „Automat " der Firma Messer & Ev., G. m. b. H. in
Frankfurt a . M. abgedruckt, auf den ich die Ortspolizeibehör-
*L des Kreises aufmerksam mache.

Ik  Tillenburg , den 5. März 1915.
Ter König!. Land rat : I . V. : Mendt.

W~  Verminderung der Schweinebestände.
Die von der Reichsregierung zur Sicherung der Brot-

tzersorgung der Bevölkerung getroffenen Maßnahmen wer-
IL ' zw-ar dahin wirken , daß die vorhandenen Vorräte an
Brotgetreide nicht vorzeitig verbraucht werden , sondern bis
-ur nächsten Ernte reichen . Gleichwohl bleibt aber die Tat¬
sache bestehen, daß unsere Bestände an Brotgetreide an sich
Mt genügen, um den normalen  Bedarf der Volkser-
Wrung zu decken. Der Fehlbetrag an Brotgetreide mutz
and wird daher eine entsprechende schärfere Heranziehung
d« Kartoffeln für die menschliche Ernährung , namentlich
In den breiten Massen des Volks , die in der Ernährungs-
jrage den Ausschlag geben, zur notwendigen Folge haben,
lieber die uns gegenwärtig noch zur Verfügung stehenden
Aartofselmengen läßt sich vor der unmittelbar bevorstehen¬
den Bestandsaufnahme ein sicherer Ueberblick nicht gewinnen.
Es kann aber kein Zweifel darüber obwalten , datz die an sich
großen Kartoffelvorräte durch die stärkere Verwendung zur
menschlichen Ernährung und vor allem durch die Verfütte-
rung an das Vieh bereits sehr stark gelichtet sind . Unerläß¬
lich notwendig ist es daher , daß die Verfütterung der Kar¬
toffeln aufs Aeutzerste eingeschränkt wird , wenn eine vor¬
zeitige Aufzehrung der Kartoffeln und damit eine Kata-
sttvphe in der Volksernährung mit ihren unübersehbaren
Folgen vermieden werden soll.

Als das einzige Mttel , um die für die Sicherung der
Volksernährung notwendige Schonung der Kartofselvorräte
zu erreichen, bleibt eine weitgehende Abschlachtung unserer
Schweinebestände übrig . Me Abschlachtung der Schweine
mutz in solchem Umfang vorgenommen werden , daß die Ge¬
fahr einer Beeinträchtigung der Volksernährung durch die
Schweinehaltung behoben wird . Dabei wird nicht verkannt,
daß eine derartige Verminderung der Schweinebestände ein
schwerer Eingriff in die wirtschaftlichen Interessen der länd¬
lichen Bevölkerung bedeutet . Die für die Sicherung der
Volksnahrung drohenden Gefahren machen es aber zu einer
unabweisbaren Pflicht , diese Maßregel als im dringenden
Itaatsinteresse liegend mit allem Ernste zu fordern.

Im Vertrauen darauf , datz die Landwirte in vollem Be¬
wußtsein des großen Ernstes der jetzigen Lage auch zu allen
weiteren Opfern , die das Vaterland von Ihnen fordert , be¬
reit sind, richte ich die dringende Bitte an alle Landwirte,
mit aller Beschleunigung und in weitestem Umfange mit der
Wschlachtung ihrer schlachtreifen Schweine und der Ansamm¬
lung von Dauerware zu beginnen . Dringend ist namentlich
die Wschlachtung der Schweine von 120—200 Pfund Lebend¬
gewicht, weil diese eine verhältnismäßig große Furtermenge
beanspruchen und bei der außerordentlichen Knappheit und
Teuerung der Futtermittel das Durchhalten besonders er¬
schweren. Aus diesen Gründen und bei der jetzigen Durch¬
schnittshöhe der Schweinepreise wird ein baldiges Ver¬
ringern der Bestände für die Landwirte im Allgemeinen auch
nicht unvorteilhaft sein.

Dillenburg , den 11. März 1915.
Der Königl . Landrat : I . V . : Meudt.

Nichtamtlicher Ceil.
Deutscher Reichstag.

(4. Sitzung vom 10. März 1915.)
Am Bundesratstische : Tr . Delbrück, Krätke , Dr . Sols,

v. Jagow, Dr . Helfferich, Dr . Lisoo , Zimmermann . Haus und
Tribünen sind sehr gut besucht.
. Präsident Kämpf  eröffnet die Sitzung mit etwa
folgender Ansprache: Nach einer Vertagung von länger als
drei Monaten heiße ich Sie alle zu neuer Arbeit im Hause
dffllkommen, Sie sowohl, die Sie , zu den Fahnen einberufen,
ws dem Felde herbeigeeilt sind, und Sie , die in der Heimat
^r Kriegshilfe ihre Tätigkeit widmen , alle von dem einen
Gedanken beseelt, dem einen Gedanken an eine siegreiche
Durchführung des gewaltigen uns aufgezwungenen Kampfes,
ws allen Kriegsschauplätzen stehen wir mitten in der Ent¬
wicklung wichtiger Ereignisse . Im Westen hält unsere tapfere
ärmeê in deutscher Zähigkeit trotz aller Mühen und Strapazen
eine Schlachtlinie von '400 Kilometern von den Vogesen bis

unerschütterlich fest. Im Osten leitet ein genereller
Degischer Gedanke auf einer noch längeren Linie von der
.vstsee bis zur Bukowina die Kriegsoperationen . Unter fast
unmenschlichen Anstrengungen hat unsere Armee und die öfter.
sttchisch-Angarische auf diesen Feldern Erfolge erzielt , wie
m die Welt seit den Tagen von Sedan nicht gesehen hat . (Leb-,
Mter Beifall .) Im Süden hält die tapfere ottomanische
urmeo Wacht an den Dardanellen , in die einzudringen der iüber-
machtigen englischen und französischen Flotte nicht "geglückt
w (lebhafte Zustimmung ), und schiebt ihre Vorposten vor bis
"u den Suezkanal , wo sie Aegypten bedroht , den Angel,
^"mt der brittschen Weltherrschaft . Unsere Feinde haben einen
^ ^ Bundesgenossen, den Hunger,  gegen uns aufgerufen.

vffchland greift zu dem besten Mittel der Vetteidigung,
wm Angriff. Mit Ruhe und Entschlossenheit führt die deuffche

uuiralität den wirtschaftlichen Krieg gegen England mit

Unterseebooten.  Ter allmächtige Herr der Heerscharen
hat den Sieg an unsere Fahnen geheftet, und so wird auch der
endgültige Sieg unser 'sein auf den gewaltigen Schlachtfeldern
in Ost und West, damit uns ein dauernder Friede erwächst,
der uns führt zu neuer Blüte , zu neuer Macht und neuer
Größe unseres geliebten Vaterlandes . — Ter Präsident ver¬
liest den Telegrammwechsel mit den österreichischen, unga¬
rischen und osmanischen Parlamenten , gedenkt des verstorbenen
Abgeordneten Semmler (natl .) und teilt das Schreiben des
Staatssekretärs mit , durch welches das Mandat des Abge¬
ordneten Weill  nach Verlust seiner Reichsangehörigkeit er¬
loschen ist. Mit der Prüfung des Mandats des Abgeord¬
neten Wetterls  wird sich die Geschäftsordnungskommissiou
beschäftigen. Auf der Tagesordnung steht die e r st e Lesung
des Etats.

Staatssekretär Helfferich : Ein Finanzprvgramm
für die Zukunft kann ich nicht geben, ein solches braucht
die feste Unterlage von Tatsachen , und die sind durch den
Ausgang des Krieges und die Friedensbestrebungen ' bedingt.
Wir alle werden mehr oder weniger umlernen müssen, denn
die Zeit , die wir durchmachen, ist das größte Erlebnis , das
je einer Generatton beschieden ist. Ter Etat sieht anders
aus als seine Vorgänger . Eine zutreffende Veranschlagung
der Etatsätze ist nicht möglich, aber wir brauchen die ver¬
fassungsmäßigen Unterlagen für die Reichswirtschaft . Tie Aus¬
gaben für Heer und Marine sind von Anfang an auf den
außerordentlichen Etat übernommen , und eine Spezialisierung
ist nicht möglich. Wir wissen, daß draußen in unseren Kolo¬
nien Männer tätig sind, die das Herz auf dem rechten Fleck
haben. Der Etatansatz für Heer und Marine mag vielleicht
überraschen, denn er ist so berechnet, daß der Krieg bis
zum Spätherbst dauert.  Aber erst beim Friedensschlutz
können wir übersehen, was für Heer und Flotte ausgegeben
werden mußte . Das wird dann in einem Nachtragsetat ge¬
schehen. Wir haben uns nicht veranlaßt gesehen, die plan¬
mäßige Tilgung der Reichsschuld  einzustellen . Ich kann
Ihnen mitteilen , daß wir nicht mit einem Fehlbetrag , son¬
dern voraussichtlich mit einem Ueberschuß des letzten
Finanzjahres  abschließen werden . Diese Entwicklung des
abgelaufenen Finanzjahres gibt uns die Möglichkeit, einer
einigermaßen sicheren Prognose für das laufende Etatsjahr.
Tie Ausfälle werden gedeckt werden können durch die Êr-
sparnisse bei den Ausgaben . Daß wir so günstig äbschließeu
können, beweist, daß unser Unterbau der Finanzkraft gut ist.
Der Krieg übettchreitet alle Formen und Maße , mit denen
wir bisher zü rechnen gewohnt waren . Ter Verlust an Men¬
schenleben, der Verbrauch von Materialien , der Kummer und
der Schmerz , aber auch der Opfermut und die Willensein¬
heit, das sind alles Vorstellungen , an die ivir bisher nicht
zu denken wagten . Das gilt auch auf finanziellem Gebiete.
Wir müssen mit Summen rechnen , an die wir ebenfalls nie
denken konnten . Die täglichen Ausgaben  der sämt¬
lichen kriegführenden Großmächte betragen etwa V-/2 Mil¬
liarden Mark.  Tie Verbündeten Regierungen sind ge¬
nötigt , Sie zu erfuchen, einen weiteren Kriegskredi»
zu bewilligen , damit wir die ftnanzielle Bewegungsfreiheit
bekommen. Sie werden mit mir der Meinung sein, daß keine
Last zu groß ist, wenn es sich um den Bestand des Vaterlandes
handelt . Tie schwersten Opfer sind die finanziellen nicht, das
ist das gute deutsche Blut , das draußen mit zwingender Selbst¬
verständlichkeit bei treuer Pflichterfüllung vergossen wird . Wir,
die wir nicht draußen kämpfen können, können nur alles
tun , um den Soldaten draußen ihr Los zu erleichtern und
die Früchte ihres Heldentums zu sichern. Auch der zweite
Appell an die Sparer und Kapitalisten muß befolgt werden.
Es gibt nicht bloß eine allgemeine Wehrpflicht , sondern auch
eine allgemeine Sparpflicht  und eine allgemeine
Zahlpflicht.  Ein Verschwender notwendiger Lebensmittel
und ein Mammonsknecht , der sich nicht von seinen Erspar¬
nissen trennt , ist um keinen Preis besser als ein Deserteur.
Auch England hat unsere wirtschaftliche Leistungs¬
fähigkeit  unterschätzt . Lloyd George hat das Wort von
der letzten silbernen Kugel ausgesprochen, rpit der England
den Krieg gewinnen werde . Tie letzten hundert Millionen
hätten wir nicht, meinte Lloyd George . Lloyd George meinte,
daß diesmal wiederum die silberne Kugel den Ausschlag geben
werde. Mit silbernen Kugeln allein können Feldzüge nicht
gewonnen werden . Unsere Unterseeboote und 42 er schießen
nicht mit silbernen Kugeln . Der Engländer betrachtet den
Krieg als ein Geschäft, wir Deutschen dagegen sehen in dem
Krieg die schwerste und erhebendste Prüfung , die das Schicksal
einem Volke zuerteilen kann , eine Prüfung , die alle mora¬
lischen und materiellen Kräfte auf den Plan ruft . Diese
Auffassung, auf die wir unsere Zuversicht bauen , ist ein festeres
Fundament , als alles Gold und Silber der Welt . Unsere
deutsche Landwirtschaft  ist heute in der ganzen Welt
nicht nur unübertroffen , sondern auch unerreicht . Der Ausbau
unserer Industrie hat den weitaus größten Teil des Kapital¬
zuwachses ausgenommen . Ter Ktteg hat unsere Kreditverhält¬
nisse nur einen Augenblick erschüttern können, sehr schnell
hat sich das Vertrauen wieder hergestellt , während der Kurs
der französischen Rente seit 1910 ständig gefallen ist uüv
jetzt niedttger steht als der der deutschen Reichsanleihen.
Oesterreichs Kriegsbedarf ist geringer , und die Türkei  hat
wieder gezeigt, mit welchem Mindestmaß an Geld ein Krieg
geführt werden kann . Soweit es ohne Geld nicht ging , hat
Deutschland ausgeholfen . Die Kriegskosten unserer
Gegner  sind bedeutend höher als unsere und die unserer
Verbündeten . Wir glauben zur Zeit von Kttegssteuern ab-
sehen zu können, auch darum , weil wir an der Hoffnung fest-
halten , die Rechnung für den Ktteg unseren Gegnern präsen¬
tieren zu können. Auch die Donaumonarchie hat mit ihrer
Kttegsanleihe einen ansehnlichen Erfolg gehabt . Es hat sich
gezeigt, daß man ihre Finanzkraft unterschätzt hat . England

sucht jetzt 'auch durch seine Notenbank die Aufbringung der
Kriegsanleihe zu erleichtern und hat dadurch einen Schein¬
erfolg erzielt . Rußland ist mit seinen Finanzen immer auf
den Auslandsmarkt angewiesen gewesen und es hat jetzt nur
mit großen Opfern 600 Millionen Schatzanweisungen in Eng - '
land und Amerika unterbringen können. Ueberraschender ist
die finanzielle Bedrängnis Frankreichs . Anscheinend konnten
nicht mehr als zwei Milliarden Franks dort aufgebracht
werden . Die französische Finanzpolitik besteht zum großen
Teil darin , aus Papier mit Aufwand großer Kunst Papier
zu machen. Die Pariser Konferenzen über eine von Rußland
und Frankreich gewünschte gemeinschaftliche Anleihe scheiter¬
ten in den wesentlichen Punkten . Tie englische Finanzpolitik
verstand es dabei , aus dem mürben Leder der Verbündeten
für sich goldene Riemen zu schneiden. Unter den Notenbanken
schneidet die Reichsbank  mit dauerndem Goldzufluh am
besten ab. Wir wollen auch künftig den erfreulichen Goldzu¬
wachs ausschließlich der vaterländischen Gesinnung , keinem
Zwange verdanken . Tie Bank von England verdantte den
Zuwachs einem Griff in die Goldreserve Indiens und der An¬
eignung des Goldes der Aeghpttschen Nationalbank sowie der
Belgischen Nattonalbank und anderen ähnlichen Maßnahmen.
Trotzdem zeigt sich jetzt eine Abnahme . Auch in allen anderen
Punkten steht die Reichsbank am günstigsten da. Ter Januar
brachte den deutschen Sparkassen 390 Millionen Zugang . Der
gesunde und rasche Kreislauf unseres Geldes kommt hoffentlich
auch der neuen Kriegsanleihe zustatten . Tie ungünstigen aus¬
ländischen Wechselkurse berühren nicht die innere finanzielle
Stärke , und hängen lediglich mit der Unterbrechung des aus¬
ländischen sowie des überseeischen Verkehrs zusawmen . Zu
den größten Phänomen der wunderbaren wirtschaftlichen Vor¬
gänge gehört die Anpassung der deutschen Volkswittschaft an
die neue Lage . Die produktiven Kräfte Deutschlands reichen
aus , um den deutschen Volkskörper in Nahrung und Tättgkeit
zu halten . Ter Opfermut und die Anpassungsfähigkeit des
deutschen Volkes haben aus der Volkswittschaft eine einzige,
gewaltige , unüberwindliche Kriegsmaschine gemacht. Es wird
keiner Humger - und Erdrosselungspolitik ge¬
lingen , uns die Lebenslust abzubinden.  Zeigen
wir uns unfern Brüdern draußen ebenbürtig an Selbstver¬
leugnung und Disziplin , so kann der Lohn nicht fehlen. Ein
ehrenvoller Frieden wird nach allen Opfern Ausgleich! und
BtffichnLng bieten , und die Zukunft wird unser sein. (Lebhafter
Beifall im ganzen Hause.)

Abg. Haase (Svz .) : Es muß dafür gesorgt werden , daß
unsere Brüder , wenn sie nach dem Kriege zurückkehren, auch
nicht einen Tag mehr als Bürger geringeren Grades gelten.
Für ein Klassenwahlrecht darf innerhalb des deutschen Reiches
kein Platz sein. Mit steigendem Unmut sehen wir , wie die
jungen Vorteile auf dem Gebiete des Versammlungsrechtes ein¬
geschränkt werden . Die Zensur wird oft rigoros gehandhabt.
Auch das Verbot von Zeitungen  wegen kleiner
Verstöße  ist verwerflich . Tie Erfolge des Heeres sind, wie
die der Finanzwittschaft , unbestreitbar und doch dürfen und
müssen wir das Recht der Ktttik , das dem Starken zukommt,
behalten . Ter Verteuerung der Lebensmittel muß Einhalt
geboten werden , wer sie wuchettsch verteuert , muß rücksichts¬
los angefaßt werden und muß der allgemeinen Verachtung
anheimsallen.

Abg. Tr . Spahn (Ztr .) : Namens der bürgerlichen Par¬
teien mit Ausnahme der Polen habe ich zu erklären , daß wir
einig sind darin , daß wir den Ktteg nicht um des Krieges
willen , sondern um des Friedens willen führen , und zwar
eines Friedens , der mehr als bisher die deuffche Arbeit
im Wettbewerb der Völker sichert und sie machtvoll sich ent¬
wickeln läßt und sie schützt gegen frevelhafte Angriffe.

Abg. Tr . Sehda (Pole ) : Wir fordern , daß alle Aus¬
nahmegesetze schon während des Krieges ausgehoben werden.

Staatssekretär Tr . Delbrück:  Zweifellos werden die
großen Ereignisse , die der Ktteg gebracht hat , uns vor die
Notwendigkeit stellen, zu prüfen , inwieweit unsere innere
Politik einer Neuorientierung bedarf . Während des Krieges
ist das aber nicht angängig . Solange unsere Heere an den
Grenzen kämpfen , sollte man über Differenzen nicht diskutieren.
Ich bedaure die Ausführungen des Abg. Haase, da sie auch
jenseits der Grenzen falsche Auffassungen über das Verhalten
der verbündeten Regierungen erwecken können . Tie Reichs¬
leitung und die verbündeten Regierungen sind redlich bemüht,
durch die Handhabung der Gesetze zu beweisen, daß ihnen
alle Parteien gleich nahe stehen, und daß sie sich ihrer
Pflicht 'voll bewußt sind, was sie einem Volke schulden, das
mit solcher Einmütigkeit für die Sicherheit des Vaterlandes
kämpft . Nichts ist unrichtiger , als wenn durch solche Wotte.
wie der Abg . Haase gebraucht hat , im Auslande die Ansicht
erweckt wird , bei uns herrsche ein Schreckensregiment . Tie
Beschränkungen der persönlichen Freiheit treffen jedermann
ohne Unterschied der Partei oder Person . In der Kommisswn
werden wir über die Wünsche, die der Abgeordnete Haase
hier vorgetragen hat , und von denen einzelne diskutabel sind,
weiter sprechen. Auch dem Abg. Haase kann ich sagen, daß
nach dem Kriege die Frage der Neuorientierung!
unserer inneren Politik einer Prüfung  unter¬
zogen werden wird . Mögen also alle Parteien jetzt der Re¬
gierung gleich volles Vertrauen entgegenbringen , damit wir
zu einem Siege gelangen , dessen Früchte uns nicht wieder ent¬
rissen werden können . (Beifall .)

Hierauf wird auf Antrag des Abg. Dr . Spahn (Ztr .)
der ganze Etat der verstärkten Budgetkommissiou!
überwiesen.  Damit ist die Tagesordnung erledigt . Nächste
Sitzung 6 Uhr, Rechnungswesen , Kriegsvorlage . Schluß der
Sitzung 5.35 Uhr.

(5. Sitzung vom 10. März .)
Am Bundesratstische : Dr . Delbrück, Dr . Helffettch. Präsi¬
dent Tr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 6 Uhr.



Einige Rechnungssachen werden an die Rechnungskvmmis-
sion verwiesen, ebenso geht die Anleihedenkschrift 1914 und
der Entwurf des Rcichs-Kvntrollgesetzes an eine Kommission.
Es folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfes betreffend
Ausgabe von Reich skassenscheinen und Reichsban k»
notcn  zu 10 Mark. Die Vorlage geht an die Budgetkom¬
mission. Die erste Lesung des Ermächtigungsgesetzes zur Ein¬
führung eines Stickstoffhandelsmonopolspassierte ebenfalls ohne
Diskussion. Auf Antrag des Abgeordneten Dr: Spahn wird
die Vorlage einer Kommission von 21 Mitgliedern überwiesen.
Damit ist die Tagesordnung erledigt.

Nächste Sitzung Donnerstag , den 18. März, 2 Uhr. Etat.
Schluß 6.07 Uhr.

Der Krieg.
Der Abschluss der Kämpfe in der Champagne.
Mit dem amtlichen Bericht vom 10. März wurde aus

dem Großen Hauptquartier  mitgeteilt:
Mit den heute und in den letzten Tagen gemeldeten

Kämpfen ist die Winterschlacht in der Champagne soweit
zum Abschluß, gelangt , daß kein Aufflackern mehr an dem
Ergebnis etwas zu ändern vermag. Die Schlacht entstand,
wie hier schon am 17. Februar Mitgeteilt wurde, aus der
Absicht der französischen Heeresleitung, den in Masuren
arg bedrängten Russen in einem ohne jede Rücksicht aus
Opfer angesetzten Durchbruchsversuch, als dessen nächstes Ziel
die Stadt V o u ^ i e r s bezeichnet war , Entlastung zu
bringen.

Der bekannte Ausgang der Masurenschlachtzeigt, daß
die Absicht in keiner Weise erreicht worden ist, aber auch
der Durchbruchsversuch darf heute als völlig und kläglich
gescheitert betrachtet werden.

Entgegen allen Angaben der offiziellen französischen
Verös sentlichungen i st es d e in Feind an keiner
Stelle gelungen,  auch nur den geringsten nennens¬
werten Vorteil zu erringen . Wir verdanken dies der hel¬
denhaften Haltung unserer Truppen, der Beharrlichkeit
ihrer Führer , in erster Linie dem Generaloberst v. Eine m,
sowie den Kommandierenden Generälen Riemann  und
Fleck.

In Tag und Nacht ununterbrochenen Kämpfen hat der
Gegner seit dem 16. Februar nacheinander mehr als
sechs voll aufgefüllte Armeekorps  und unge¬
heure Massen schwerer Artillerie -Munition — eigner und
amerikanischer Fertigung —, oft mehr als 100000 Schuß in
24 Stunden , gegen die von zwei schwachen rheinischen Divi¬
sionen verteidigte Front von acht Kilometer Breite ge¬
worfen. Unermüdlich haben die Rheinländer und die zur
Unterstützung herangebrachten Bataillone der Garde und
andere Verbände dem Ansturm sechsfacher Ueber-
l eg  e n h e i t nicht nur Stand gehalten, sondern sind ihm oft
genug mit kräftigen Vorstößen  z u v o r g e ko m m e n.

So erklärt es sich, daß trotzdem es sich hier um reine
Berteidigungskämpfe handelte , doch mehr als 2450 unver¬
wundete Gefangene, darunter 35 Offiziere, in unserer Hand
blieben.

Freilich sind unsere Verluste  einem tapferen ' Gckg-
ner gegenüber schwer,  sie übertreffen sogar diejenigen
die die gesamten an der Masurenschlachtbeteiligten deutschen
Kräfte erlitten.

Sie sind nicht umsonst gebracht , die Ein¬
buße des Feindes  ist auf mindestens das dreifache der
unsrigen, d. h. auf mehr als 45 000 Mann zu schätzen.

Unsere Front in der Champagne steht fester
als  je , die französischen Anstrengungen haben keinerlei
Einfluß auf den Verlauf der Dinge im Osten auszuüben
vermocht. Ein neues Ruhmesblatt hat deutsche Tapferkeit
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An den Alfern der Drina.
Roman von Ernst Klein.

Nachdruckverboten . s
(18. Fortsetzung.) <

Olga warf ihr den Brief hin.
„Da lies", sagte sie, „wenn du ein Dokument mensch- ;

licher Gemeinheit sehen willst."
Helene glättete das Papier und las.
„Das ist wohl derselbe Fürst Rah", sagte sie, „der meinen !

Bruder verführte , Komidatfchi zu werden? O, dieser Mensch ;
war mir von allem Anfang an verhaßt. Er hat unsere '
Familie auseinandergerissen . So heimtückisch ist er, wie f
eine Schlange, die sich von hinten an ihre Opfer heran? :
schleicht."

„Er ist des Teufels Abgesandter oder der Teufel sel- ;
6er", rief Olga. „Nur auf die Erde geschickt, um Böses \
zu tun . Und ihm bin ich ausgeliefert ; dieser Mensch kann
eines Tages mein Schicksal sein. O, es ist znm Wahn- ,
sinnigwerden!"

„Was ist das für eine Geschichte, ans die er da an - f
spielt?" fragte Helene.

„Das ist ja eben die Kette, an der er mich hält ", I
stöhnte die schöne Frau . „In ruhigen Tagen werde ich 1
sie dir einmal erzählen . Jetzt ist die Zeit der Träume i
vorbei. Ich muß fort ." f

Die Leiden Frauen sanken einander an die Brust und \
weinten und küßten sich -

Dann holte Helene ihren Bruder.
„Sie wissen", sagte Olga zu dem Jüngling , was sie

mir in Belgrad versprochen haben?"
„Ja ", erwiderte er mit leuchtenden Augen.
Endlich sah er sich am Ziel seiner Wünsche. Allein mit

der schönen Frau in den einsamen Bergen, er ihr Schützer,
ihr Ritter — jetzt Mußte es ihni gelingen, ihre Webe zu
gewinnen. Er war bereit , für sie zu sterben.

Der Führer der Bande , ein in den mazedonischen
Kämpfen ergrauter Konridatschi, wurde mit ins Vertrauen
gezogen.

„34 habe einen Freund in Srebrenica ", sagte er. „Den
Willi zch verständigen, daß er Sie dort erwartet . Von dort
wird er Sie übers Gebirge an die Straße nach Sarajewo
führen.

„Ich muß ihn gehen", antwortete sie.
Am selben Tag noch schickte der Mann seine Boten über

die Drina . Sie sollten ihm den Bescheid bringen, daß
der Mann in Srebrenica bereit sei. Aber sie kamen nicht

uud deutsche Zähigkeit erworben, das sich deinieniaen hnaz?;rr 88,1  -
Nochmals die belgischen Dokumente.

& i ^9 - schreibt: Die belgischen
in  haben jetzt, drei Monate

nachdem hier die bekannten Brüsseler Dokumente über den
veröffentlicht worden sind, in

französischen Zeitungen eine Gegenerklärung  abge¬
geben. Die „zum System erhobene Lüge" der deutschen
Regierung Iwirb in dieser Erklärung mit dem bekannten
französischen Phrasenschwall mehrfach hervorgehoben und
der unerschütterlichen Ehrenhaftigkeit der belgischen Re-
glerung gegenuberstellt. Man kann cs verstehen, daß die
belgischen Staatsmänner zu lärmenden Worten ihre Zu-
flucht nehmen, wo ihnen die Argumente fehlen. Es ist
aber kauin ernst zu nehmen, wenn die belgische Reaieruna
letzt glaubt , den Gesamtwert der Dokumente durch NadA-
stiche gegen den Uebersetzer herabwerten zu können. Die
Albernheit des Versuchs, aus einem bedeutungslosen Ueber-
sctzungSfehler eine absichtliche Täuschung gat konstruieren.

J-Uf)  aus oer gleichzeitigen Veröffentlichung
^ Uo« eJ Öer ^künden , aus dem jedermann den tat-

ŝ ^ chen Wortlaut hat entnehmen können. Welche staats¬
rechtliche Bedeutung belgischerseits den Dokumenten beigc-
messen worden ist, geht in einer jeden Zweifel ausschließen-
d-n Weise aus dem faksimilierten Umschlag des Schrift¬
stücks hervor , der sehr klar und deutlich die Aufschrift
conventions anglo-belges (englisch-belgisches Abkommen)
tragt . Der zweite Vorwurf , den die belgische Erklärung
gegenüber dm: Uebersetzung erhebt, ist ebenso töricht wie
der erste. ,Es wird behauptet, daß wir den Satz des
Tucarmeschen Berichts, nach dem der Einmarsch der enq-
lrscyen Truppen erst nach der Verletzung der belgischen
Neutralität stattfinden sollte, unterdrückt hätten . In un¬
serer Uebersetzung ist aber, wie hiermit festgestellt wird,
ausdrücklich- gesagt : „Aus dem Schriftstück findet sich noch
der folgende Randvermerk: l'entrse des Anglais en Bel-
gique ne se ferait qn'apros la Violation de notre neutralites
Par l Allemagne. (Ter Einmarsch der Engländer in Vel-
gien würde sich erst nach der deutschen Verletzung unserer
Neutralität zu vollziehen haben). Von einer Unterdrückung
des Satzes. kann also keine Rede sein. Wenn jetzt die bel¬
gische Regierung das Bestehen der kompromittierenden Do-
kumente überhaupt aus der Welt schaffen will , indem sie
ab leugnet , daß jemals von irgendeiner beteiligten Regie¬
rung ein Abkommen geschlossen worden sei, oder auch nur
Besprechungen oder Verhandlungen stattgefunden haben, so
rst diese auf Ehre abgegebene Erklärung doch zu naiv
als daß sich irgend jemand finden sollte, der nach dem
igr enrgegenstehenden erdrückenden Velveismalersal baran
glauben würde.

Neutrale für die deutsche Kriegsanleihe.
Berlin,  10 . März. Wie wir erfahren, sind bei Ber¬

liner Banken aus dem neutralen Ausland bisher rund
1^0 Millionen Mark  auf die neue deutsche Kriegs-
anleihe gezeichnet. Wie bereits amtlich bekannt gcqeben
ist keine Zeichnungsaufforderung deutscher Banken in das
neutrale Ausland verschickt worden. (B.P .J0

Italien vor der Entscheidung.
Die Franks. Ztg. läßt sich aus Rom schreiben:

^ Die letzten Tage waren auffällig reich an politischen
Symptomen , die zeigen, daß Entscheidungen nahe
b e v-o r ste h e n. Wie diese ausfallen , weiß zurzeit nie¬
mand. Die Einigung Giolittis und Salandras haben über¬
all einen guten Eindruck und eine gewisse Beruhigung her¬
vorgerufen , da man dadurch die Gefahr übereilter Beschlüsse
oder politisch-diplomatischer Handstreiche für beseitigt hält
Mrt diesem Ereignis ist die größtmögliche Geschlossenheit
des Landes für dre kommende Entscheidung erreicht. In die-
ser Weise sind auch Anzeichen aus klerikalem Lager zu deuten,
so die patriotischen Ansprachen der Erzbischöfe von Genua
und Gaeta . Der letztere entfaltete im Dom von Gaeta im
Beisein Salandras die Türkenfahne aus der Schlacht von
Lepanto. Salandras Rede in Gaeta, die in ruhigen Zeiten
als einfache patriotische Festrede angesehen worden wäre
wurde übertrieben kommentiert, sodatz die amtliche Agentur
Stefani dämpfen mußte.

Ueber die diplomatischen Besuche  des englisch^
schasters Rennell Rod und des Fürsten B ü l o w bei Z
nino  und über den außerordentlichen  Minis ."
. . . . , ^ _ Sw! « lim rvftv*« >

Anspruch auf Verbürgtheit hätte. So wird behauptet
land habe in einer Note an Italien positive Vorsch;̂
macht. Wahr ist jedenfalls, daß die englische Diplomatie
tige Anstrengungen macht, um das Vermittlung'
Deutschlands in letzter Stunde scheitern zu lassen.

} Anzeichen, daß dies gelungen ist oder gelingen wird, jL-
[ bisher nicht vor. Die Geschlossenheit der deutschen PresW

der österreichisch-italienischen Frage machte hier einen
Eindruck und läßt friedliche Kreise auf ein GelingehlZ
Verständigung  hoffen.

Ein Teil der Kriegspresse bereitet darauf vor und fri-Ü
offen mit einer Revolution, so das ganz maßlose MailcwM
Blatt „Popolo d'Jtalia ". Die Kämmerverhandlungen 3
liefen in den letzten Tagen ruhig. Morgen wird der
zusammentrcten, um ein Gesetz über die Einberufunq"M
Reserveoffizieren endgültig zu verabschieden. In der
fentlichkeit herrschte bisher keinerlei auffällige BeivegijM
doch scheint die große Anzahl der Arbeitslosen, namentlichg
der Provinz Venetien, der Regierung einige Sorge kJ!
reiten . Von wirtschaftlichenFragen beschäftigte die Koh^
Versorgung den gestrigen Ministerrat . Die Getreideflage^
eine vorläufige Regelung durch die Einführung eines
heitsbrotes gefunden. In Rom macht sich die Teilers

- der Lebensmittel namentlich für Hülsenfrüchte stark
| merkbar. Die diplomatischen V er h a n d lun »»J
^ dauern fort. Die Garibaldiner.

Mailand,  10 . März. (T.lh.) Nach der Gazetta W
| Popolo äußerte sich Mcciotti Garibaldi in Rom über W
; Auslösung  des t-ulienischen Freikorps in FrankreichW
f hin, daß die Auflösung zum Teil auf das Verlangen W
^ Garibaldiner selbst zurückzuführen sei. Die französisch,
; Heeresleitung habe sich davon überzeugt, daß es unnüt
I sei , das Korps in weiteren Kämpfen einem gänzlichen Unter-
J gange zu weihen und es deshalb von der Front zurück-
k gezogen mit der ferneren Ansicht, es in der Türkei
? zu verwenden. Diese Absicht habe aber nicht die Unter-
s stützung der Garibaldiner gefunden. Gegenwärtig beai!

sichtigen die Garibaldiner , eine neue große Aktie»
' zu unternehmen, zu deren Organisation am nächsten Frej.
: tag im Hause Ricciottis einer Versaminlung der Jnter-
f venisten stattsinden werde. Es werden u. a. die Dehu-f
f tierten Pirelini , Chiesa, Colajauni und Angiolüni, säind
^ lich Republikaner, ferner der Syndikalist de Ambris M
: eine Reihe Journalisten sich beteiligten.

Teuerung in England.
Amsterdam,  10 . März. Dem Courant wird aus

| London  geschrieben: Die wichtigsten Lebensmittelpreise stich
| seit 15. Februar über 60 Prozent gestiegen.
^ den Schiffswerften an der Clhde betrügt die Zahl der
? Streikenden hunderttausend.  Die Arbeiter ivei-
f gern sich auch, trotz der Regierungszulagen , die Arbeit
s wieder aufzunehmen.

Englands Freunde.
Mailand,  10 . März. Die Stampa meldet aus Lis,

-- s ab o n : Die neue portugiesische Regierung weigert sich
l die in portugiesischen Häfen liegenden deutschen Fracht-

d a m p f e r für die englische Regierung als Transport-
\ schiffe zu beschlagnahmen. — Aus Alexandrien meldet
t „Sera " : Die englische Regierung hat sämtliche in den äghpti-
j scheu Häfen liegenden deutschen Frachtdampfer als Trans-
jj Portschiffe für die verbündete Flotte eingerichtet. (B.PL,

Genf, .10 .. März. Der Madrider „Liberal " meldet
i aus Lissabon:  Der Präsident hat erneut die Verfas-
! sungsgarantien aufgehoben. Vor der englischen Gcsandt-
\ schuft fanden in den letzten Tagen lärmende Kund -^
1 3 e Bungen  des Volkes gegen die Teuerung statt. Die
- Polizei mußte das Gesandtschaftsgebäude absperren. Ta
: Klub der demokratischen Partei , der immer noch für Por-
i rüg als Eintreten in den Krieg agitiert , ist auf Befehl de?
^ Generals Castro geschlossen worden. Viele wohlhabend-

Portugiesen sind in Badajoz eingetroffen um die weitere«
; Ereignisse abzuwarten. (B.P .J .)

China und Japan.
London,  10 . März. (W.B,) Ter „Daily Telegraph"

tneldet aus Peking: China gewährte Japan eine neue Ko«>

zurück. Den einen hatte der Eder Toni erschossen; die
beiden anderen hielt der grimmige Efghi Hassan unter
Schloß und Riegel.

Als Tag um Tag verging, ohne daß die Boten sich
ernstelkten, ward es klar, daß sie den Oesterreich>ern in
die Hände gefallen sein mußten.

Und als eine glanze Woche herum war , sagte der alte
Komidatfchi:

„Die verdammten Schwabas haben sie sicher abae-
fangen !"

In dem tiefsten Winkel ihres Herzens fühlte Olga eine
heiße Freude emporsteigen, daß sie noch nicht fort mußte.
Und zugleich war sie stolz aus den Geliebten, der so fest
seine Pflicht tat und keinen Feind durchließ.

Auch Helene war glücklich. Brauchte doch ihr Bruder
nicht das tollkühne Abenteuer zu wagen.

Aber da kipm nach zwei Wochen ein neuer Brief Rahs.
Ganz kurz war er, aber gerade aus seiner Kürze war die
Drohung herauszulesen, die er enthielt.

„Höchste Zeit!
Rah ."

Das war aeles. Aber die starke, mutige Olga erbleichte,als sie die drei Worte las . <
Sie zog die weinende Freundin an die Brust und sagte

ihr in feierlichem Tone:
_ „Ich muß es wagen. Ich muß. Verzeiht mir, daß ich

deinen Bruder mitreiße . Verfluche nicht mich, sondern jenen
Schurken dafür . Bete zu Gott, daß wir entkommen. Aber
wenn du mich wirklich lieb hast, dann flehst du zu ihm,
daß ste uns fangen."

Helene senkte das Haupt und weinte.
9. Kapitel.

Von Vitkodici her jagte ein Dragoner in gestrecktem
Galopp aus Racovac los. Spät am Abend war 's, und
die beiden Offiziere rauchten gerade ihre Nachtmahlszi¬
garren , als der Soldat vor ihr Haus sprengte. Sie stürz¬
ten beide hniaus , als sie ihn von drinnen hörten.

Der Mann war atemlos. Und die Vorgeschriebene Form
seiner Meldung vergaß er auch in seiner Auflegung.

"Herr Oberleutnant ", stieß er hervor, „nicht weit von
Vrtkovrci ist eine Bande von ungefähr dreißig bis vierzig
Mann dabei, über die Drina zu gehen."

Durch das schlafende Dorf gellte das Alarmsignal . Fünf
Minuten später standen die Strafuni marschbereit da, und
die Dragoner trabten herbei.

Franz saß auf. Er und Desider hatten sich schnell
geeinigt. 1

„Ich reite auf Vitkovici zu", sagte Franz , „werde dir
schon rechtzeitig Meldung schicken. Teufel — was ist den«das ?"

Um die Dorfsttatzo bog ein zweiter Dragoner herum
Er kam angenscheinlichi von Süden her.

Bor den Offizieren parierte er sein dampfeudes Pferd,
daß es sich lauf den Hinterfüßen aufbäumte , und überreicht-
Desider eine geschriebene Meldung.

Zngführung Nagh meldete, daß von dem am rechte«
Ufer der Drina , etwa 1000 Meter oberhakb Slubovtzj«
gelegenen Orte Bukodica, eine Bande von ungefähr zwanzig
Mann sich dem Flusse nähere, augenscheinlich in der W-
sicht, ihn zu überschreiten.

„Was ist denn los ?" flagten sich die Offiziere ver-wnudert.
„Am Ende ist der Krieg erklärt", meinte Franz , „und

die wissen das flüher als wir."
„Was kümmert uns das", rief Desider, „Sie komme«

und sie sollen uns bereit finden. Kinder", wandte er sich
an seine Leute, „wir haben da von zwei Seiten Meldung
erhalten , daß die Serben im Anmarsch sind. Jetzt gehr'r,
Gott sei Dank, endlich los !" W

Die Sttafuni und die Dragoner brachen in nicht en-
denwoNendes Hurra aus . Efghi Hassan schrie nicht mit,
aber in seinen schwarzen Augen begann es zu funkeln, t

Er blieb im Ort zurück mit seinen fünf Gendarmen und
mit fünfzehn Strafuni , während Franz mit seinem 3U«
nach links davonjagte und Desider mit seinen Leuten i«
Laufschritt nach der anderen Seite hin abbog. Vorsicht
stellte der alte Soldat rings um den Ort Wachen auf,
von allen Seiten sicher zu sein. Er selbst ernannte sich zu"
Wachtposten am Eingang des Dorfes, von wo aus er d«d
gegenüberliegende Ufer überblicken konnte. Gelassen P ®*
er sich in seinen Mantel , setzte sich ans einen Meileust^
und legte das Gewehr auf die Knie. Und wartete . h

Schweigend standen oben am lichten Nachthimmel$
Sterne ; kein Laut war ringsum hörbar . Es war, «J
schwebe der Frieden über das schlafende Land und hi^
seine segnende Hand darüber , daß kein Lärmen es
Efghi Hassan, der in seiner Art ein Philosoph war, dacht«
an den Gegensatz zwischen der fliedlichen Sttlle jetzt «8
dem freudigen Jubel , mit dem vor wenigen Minuten j*
Soldaten in den Kamps gezogen waren . Hinaus in
dunkle Nacht in die Gefahr. Efghi Hassan zuckte als Ph^
soph die Achseln und gedachte des Kismets, des Schickst
das unabnäderlich jedem Menschen vorherbestimmt ist.

(Fortsetzung folgt.)
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-op enh age n, 11. März . (B .Pi.T ) Die Petersbur-
ameiwa meldet aus Peking : Die japanische Regierung

gcr 'Ahr auch über Tsingtau  und die von Japan
öar ifcfi besetzten Teile der chinesischen Halbinsel Schan-
?rot"^ EN K r i e g s z u st a n d verhängt.

KrlegeereignilTe.

Irr ksßkSherichr kt  lchklßm ZttMlritMs.
Mailicher«riegrschanplatz:

^ Gefechtstätigkeit ist durch

cWcschrS«kt'. '
Frost

irtc,‘8c
rseind

Schnee und starken
in den Vogesen sogar fast behindert.

Nur in der Champagne  wurde weiter gekämpft. Bei
•_ „ a in  blieben baherische Truppen nach langem Handgc-

siegreich.  Nordöstlich von Lemesntl  drang der
an einzelnen Stellen vorübergehend in unsere Linien

In erbitterten Nahkämpfen, bei denen zur Unterstützung
raneilende französische Reserven durch unfern Gegenstoß am

sAnarcifen verhindert wurden, warfen wir den Feind
b- ndgültig aus unseren Stellungen.

Ntstlichcr Lnegrfchauplatz:
Ein erneuter Versuch der Russen, bei Augustowo  durch-

U»>wßen, mißlang.  Der Kampf nordwestlich von Ostrv-
1 n f a dauert noch an. Tie Gefechte nordwestlich und west-

;L . Don Prasznysz  nehmen weiter einen für uns gün-
./ „eit Verlauf.  Unser Angriff nordwestlich von Nowo
Fiasko  macht Fortschritte.

Ob erste .Heeresleitung.
*

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Der französische amtliche Bericht  lautet vom

U März abends : In Belgien östlich Steenstraete wiesen wir
jjnen Angriff zurück. Nördlich Arras in Notre Dame de
girette kämpfte man den ganzen Tag, ohne daß die Stel¬
lungen des Gegners sich veränderten . In der Cham¬
pagne  fanden sehr heiße Kämpfe statt, die für uns günstig
Mren. Zwischen S o u a i n und Perthes,  im Gehölz, wo
a,jr vor drei Tagen Fuß faßten , warfen wir .zwei Gegen¬
angriffe zurück und erzielten neue Fortschritte. Ebenfalls
neue Fortschritte wurden im Gehölz östlich des vorgenannten
Gehölzes in unmittelbarer Nachbarschaft von Perthes ge¬
macht. Nördlich desselben Dorfes griff der Feind an. Auf
per Kuppe nordöstlich L e m e s n i l wurde er zurückgeworfen.
Unser gestriger Gewinn, welcher 450 Meter betrug, erhöhte
sich um 200 Meter. Wir eroberten ein deutsches Schanzwerk,
erbeuteten eine Revolverkanone und drei Maschinengewehre
and machten Gefangene . Die feindliche äußerst starke Stel¬
lung umfaßte gepanzerte Unterstände init Redvlverkanonen
und sehr tiefe unterirdische Kammern . Nördlich Lemesnil
endlich nahmen wir einige Meter Schützengräbenwieder
ein, welche wir am Sonntag erobert und am Montag ver¬
loren hatten. In den Argonnen  zwischen Four de Paris
und Bolante unternahmen wir einen Angriff, der uns zu
(zerren der ersten deutschen Linie auf 200 Meter Länge
machte.

Der englische amtliche Bericht  von Sir John
French vom 9. März lautet : Die Lage an unserer Front ist
unverändert. Unsere Ueberlegenheit über die feindlichen
Scharfschützenbei La B a s s e e trat fortdauernd hervor.
Dasselbe zeigte sich an den übrigen Teilen der Front , na¬
mentlich bei Upern.  In der Nacht vom 6. März wurde
eine Mine unter einem deutschen Schützengraben südöstlich
Ipcru gesprengt. Dabei wurden mehrere Deutsche getötet.
Der durch die Entladung geschlagen- Trichter wurde unver¬
züglich durch uns besetzt, so daß das Feuer aus den feindlichen
Gräben auf beiden Seiten zum Schweigen gebracht werden
konnte. An verschiedenen Abschnitten unserer Front ist die
ländliche Artillerie regsamer als gewöhnlich, allein die !
Wirkung ist gering.
M Vom östliche » Kriegsschauplatz.

Der amtliche österreichische Bericht  vom 10. !
März lautst : An der Front in Russisch - Polen  herrscht
auch weiter lebhafte Gefechtstätigkeit . In W e stg a l i z i e n !
wurde das von unseren Truppen südlich Gorlice eroberte Ge- ?
iiet noch erweitert. Ein anschließender Schützengraben des
Feindes wurde erstürmt und 200 Mann zu Gefangenen ge- S
raadjt. Bei günstigeren Sichtverhältnissen hatte gestern in !
einigen Abschnitten der K a r p a the n f r o n t unsere Ar - s
Mene durch gute Wirkungen sichtliche Erfolge . Eine nahe ;
®°r der eigenen Stellung liegende Rückenlinie, die von feind- s
«chcr Infanterie besetzt war , wurde infolge des' flankierenden s
veuers unserer Artillerie fluchtartig geräumt . Der Feind  '

Witt hierbei unter wirksamstem Schrapnellfeuer schwere  !
Verluste . Bei der Eroberung einer Stellung an dieser !
gronr wurden 300 Mann gefangen , viel Kriegsmaterial er- i
f utet- Bor unseren Stellungen in S ü d o stg a l i z i e n i
teicSt int allgemeinen Ruhe . Nördlich Nadworna wurde ?
«n Vorstoß frischer feindlicher Kräfte abgewiesen , gleichzeitig ?
°n anderer Stelle mehrere feindliche Bataillone , die gegen die -
slgene Front vorgegangen waren , zurückgeworfen, in der Ver - \
Wlgtmg 190 Mann gefangen . In der Bukowina  hat sich j
f 5" letzten Zeit nichts ereignet . Am nördlichen Pruth - >
User,  bei Czernowitz fanden nur unbedeutende Plänkeleien ;statt.

^ D er russische amtliche Bericht  vom 9. März
-autet: Zwischen Njemen und Weichsel  fanden am
^mstag verzweifelte Gefechte statt. Ein Angriff der Deut¬

lest au^ Straße von Kolno nach Lomscha wurde ab-
. 2n den Karpathen  setzten die Oesterreichor

i frL, ^toNsive in dem Raum von Baligrod trotz nieder-
Mmetternder Verluste fort ; desgleichen in dem Gebiet von
Win JoilHe in öem  ltzebier von Munkacz, wobei sie am

m °er Nähe von Koziomoka einen Hügel nahmen. Die-
eroberten wir gestern früh wieder.

10. März. (W.B;) Aus dem Kriegspressequar-
bewm^ d. gemeldet : Gestern nachmittag erschien vor der

Kn  Stellung unserer Truppen nördlich! von Nad-
r8ui russischer Parlamentär und teilte folgendes mit:

russischen Kommandanten würden morgen
ĥeute^ ungefähr 1500 Judenfamilien,  welche
jtz. .. - Kamiona und Thsmieniczany versammelt seien,
Sam* 6 russische Linie hinaus zu den österreichtsch-unt-
denE ^ Eppen ab geschoben  werden . Da die Ju-
fen' >i befürchteten, von den Oesterreichern angefchos-
iutejien""Erden, erschien der Parlamentär , um dies mit-

1 Der Krieg zur See.
10 TOär,_ (WB . Amtlich.) Einer Bekannt-

britischen Admiralität zufolge ist das deutsche
iggxg'  Eooot „U. 20" durch, den englischen Zerstörer „Ariel"
®e 5rY*,’ mtlln ‘> i) um ®inEen gebracht worden. Die
Ter'L " » ist gerettet.

'« »vertretende Chef des Admiralstabes : gez. Behncke.

^̂ -Ülischen Blätter wiederrufen ihre am Samstag
^^ osfentlichte Mitteilung , daß die Offiziere des versenkten!

Unterseeboots „U. 8" als Gäste der britischen
^ " illerieofsiziere im Schloß Dover gefrühstückt hätten. In
torrklichkeit hatten die deutschen Offiziere nur das Essen
im schloß in Gegenwart eines englischen Offiziers ein¬genommen.

London,  9 . März . Die Admiralität teilt mit, daß
am Dienstag morgen das britische Dampfschiff „Tangi¬
sta n" bei Scarborough torpediert  wurde . Von der
Besatzung, die 38 Mauu zählte , ist ein Mann gerettet.
Wetter ist das Schiff „Blackwood"  bet Hastings tor¬
pediert  worden ; die aus 17 Mann bestehende Besatzung
wurde gerettet . Ferner wurde torpediert die „Prin-
ceß Viktoria "; die aus 34 Mann bestehende Besatzung
wurde ebenfalls gerettet . — Bei Dover ist am 7. März
der in Charter der englischen Admiralität mit Kohlen von
Newcastle nach Gibraltar bestimmte Dampfer „Beetho¬
ven"  der Reederei Jennesog Taylor u. Co. in Sunder-

S land auf eine Mine  aufgefahren oder torvediert  wor¬
den. Ter Dampfer ist g e s u n ke n. Die Mannschaft wurde

; bis auf zwei Mann gerettet.
Vom Kriegsschauplatz im Orient.

Konstantinopel,  10 . März . (W.B .) Wie aus
Smyrna gemeldet wird, wurden Matrosenkappen sowie an¬
dere von feindlichen Schiffen stammende Gegenstände sowie

j Schiffstrümmer an der Küste angespült. Man nimmt an,
i daß diese Gegenstände von einem feindlichen Minensucher
s stammen, der bei dem Bombardement der Forts von Snthrna
s untergegangen war.

Lokales und Provinzielles.
I Kriegsanleihe und Darlehenskassen.

Angesichts des in diesen Tagen ergangenen Aufrufs
] zur Zeichnung auf die zweite Kriegsanleihe wird mancher
\ Deutsche, der gern zeichnen möchte, sein Vermögen aber
! in Wertpapieren angelegt hat, sich die Frage vorlegen , was
- er wohl zu beginnen habe, um sich die flüssigen Mittel
- für die Einzahlungen auf die Anleihe zu verschaffen. Es
f sei deshalb heute auf eine Einrichtung erneut hingewiesen,
! die das Reich zu Beginn des Krieges zu dem Zwecke ge-
. schaffen hat, Darlehen auf geeignete Pfänder zu geben,
i über deren Tätigkeit aber im Publikum noch! immer viel-
. fach Unkenntnis zu herrschen scheint, nämlich auf die „Dar-
; lehenskassen des  Reiches ".

Tarlehenskasfen befinden sich!an allen Orten, wo Reichs-
^ bankhauptstellen und Reichsbankstellen bestehen; ihr Heim
, haben sie — von Berlin abgesehen — im Gebäude der
' Reichsbank. An den kleineren Orten geben die Reichs-
' banknebenstellen bereitwilligst Auskunft , auch, vermitteln sie
- Anträge auf Gewähren von Darlehen . Auch wer in Städten
- oder Dörfern wohnt , in denen die Reichsbank keine
: Zweiganstalten unterhält , kann sich mit Darlehensanträgen
; an die zunächst liegende Darlehenskasse wenden.
| Tie Darlehenskassen beleihen Wertpapiere und
: Kaufmanns waren.  Es soll nur von Wertp a-
f Pieren  die Rede sein, da die Warenbeleihung für Zwecke
f der Kriegsanleihe kaum in Betracht kommen dürste. All-
; gemein sei gesagt , daß sämtliche deutsche Papiere , die im
j Kurszettel der Berliner oder einer anderen deutschen Börse
; verzeichnet stehen, von den Darlehenskassen beliehen werden.
^ Auch! mehrere an einer deutschen Börse notierte ausländische
; Papiere , insbesondere die Staatspapicre der befreundeten
- und neutralen Staaten , sowie alle mündelsicheren Wert-
; Papiere, auch wenn sie an einer deutschen Börse nicht notiert
! sind, sind zur Beleihung "durch die Darlehenskassen zu-
; gelassen . Der Kreis der bei den Darlehenskassen
! beleihbaren Effekten ist äußerst weit gezo¬

gen.  Hervorgehoben sei, daß auch, die im Reichsschuld-
! buch oder im Staatsschuldbuch eines deutschen Staates ein-
' getragenen Forderungen bei den Darlehenskassen verpfän-
! det werden können. Schließlich kann auch die neue Kriegs-
! auleihe selbst in gewissem Umfang zur Beleihung heran-
- gezogen werden. Wer nämlich eine Rate bezahlt hat, er-
j hält dafür Wertpapiere , durch deren Verpfändung er sich
> Mittel für die Bezahlung späterer Raten verschaffen kann. I
i Daß auch die erste Kriegsanleihe von 1914 ebenso wie die !
! sonstigen Reichs- und Staatspaprere beliehen werden können, ;
! bedarf kaum noch der ausdrücklichen Erwähnung . Hypo- i
! theken, Lebensversicherungspolicen , Sparkassen- und ähnt-
! liche Einlagebücher sind von der Beleihung ausgeschlossen. |

Die Höhe,  bis zu der die Wertpapiere von den Dar - j
! lehenskassen beliehen werden , ist nach, der Art der Papiere ?

verschieden. Die deutschen Staatspapiere werden bis zu '
75 Prozent , die Schuldverschreibungen und Pfandbriefe der ?
Landschaften, der kommunalen Verbände und ähnliche Pa - l
Piere bis zu 70 Prozent , die Industrie -Obligationen bis ,
zu 60 Prozent , die Aktien bis zu 50 bezw. 40 Prozent ;
ihres Kurswertes beliehen . Für die Berechnung des Wertes ,
ist der Kurs vom 25. Juli v. I . maßgebend; ^

Der Zinsfuß , der der Bewilligung von Darlehen zu- j
gründe gelegt wird , ist für die gegenwärtigen Zeitverhältnisse z
gering . Er betrug in den ersten Kriegsmonaten noch 67 2 I
Prozent für das Jahr , ist aber am 23. Dezember v. ß“ f
auf 5'/z Prozent festgesetzt worden . Eine Ermäßigung des -
Zinsfußes aus 5V« Prozent genießen bis 1. April alle \
diejenigen , die ein Darlehen zum Zwecke der Einzahlung ;
auf die erste Kriegsanleihe entnommen haben, und es ist \
bestimmt zu erwarten , daß auch, den Zeichnern der neuen -
Anleihe entsprechende Vorzugsbedingungen bewilligt wer- 1
den. Dieser Zinsfuß ermöglicht es den Zeichnern, ein Dar - k
lehen aufzunehmen , fast ohne ein Opfer zu bringen ; denn
die neue fünfprozentige Kriegsanleihe , die zum Kurse von
98,50, für Schuldbuchzeichnungen zum Kurse von 98,30 auf¬
gelegt wird, bietet ihren Erwerbern eine Verzinsung von
etwas mehr als 5 Prozent , und der kleine Unterschied, der
noch zwischen dieser Verzinsung und dem Zinssatz der Dar¬
lehenskasse besteht, wird mehr als ausgeglichen durch die
Aussicht auf eine spätere beträchtliche Kurssteigerung , die
bei dem ungemein billigen Preis der neuen Anleihe zwei¬
fellos gegeben ist.

Hinsichtlich der Zeitdauer , innerhalb deren das Dar¬
lehen zurückgezahlt werden muß, sind verschiedentlich Be¬
denken entstanden, weil aus 8 3 des Darlehenskassengesetzes
vom 4. August v. I . gefolgert wurde , daß von den Dav-
lehenskassen Darlehen nrcht auf längere Zeit als 6 Monate
gewährt werden könnten. Diese Auffassung ist irrig . Wie
von amtlicher Stelle wiederholt kundgegeben, ist eine Pro¬
longation gewährter Darlehen auch über 6 Monate nicht
ausgeschlossen. Die Darlehenskassen werden in dieser wie
in jeder anderen Hinsicht den Darlehensnehmern das wei¬
teste Entgegenkommen bezeigen , und letztere können darauf
vertrauen , daß eine Kündigung der Darlehen zur Unzeit
nicht erfolgen wird.

Hiernach können die Darlehenskassen zum Zweck dev
Zeichnung auf die Kriegsanleihe jedenfalls von allen den
Personen und Jnstttutionen unbedenklich, in Anspruch ge- j
nommen werden, die das Darlehen in absehbarer Zeit be- |

stiimnt zurückzahlen können. Zum Beispiel kann eine Spar¬
kasse oder Lebensversicherungsgesellschaft, die künftige Ein-
acinge zu erwarten hak, ein Beamter , der Ersparnisse der
nächsten Quartale , ein Kapitalist , der spätere Zinseingänge
aus srcheren Papiere schon jetzt anlegen möchte, ohne weiteres
so Verfahren. Aber auch andere Besitzer von Wertpapieren,
können diesen Weg einschlagen, wenn sie nur bestimmt damit
rechnen können, daß sie die PaHiere in absehbarer Zeit
nicht zu verkaufen genötigt sein werden.

Zeichnet die Hrieflsankibca!
Dillcnburg , 11. März.

• ^ e "ü11» derung der Schweinebestände  be-
trtsst erne Bekanntmachung im heutigen amtlichen Kreis-
blat », auf dte wir besonders Hinweisen.
_ TJ ^ ine Lehrer - Konferenzen.  Die amtlichen
K r e t^ le hr erko  n fe re nz en  fallen in diesem Jahre
aus . L.er Unterrichtsminister hat die Regierungen veranlaßt,
von der Abhaltung amtlicher Konferenzen der Volksschul¬
lehrer und -lehrerinnen im Rechnungsjahr 1915 allge-

a bzu sehen.  Die für diesen Zweck angewiesenen
Ncittel sind zurückgezogen und dem Zentralsonds einverleibtworden.

E~ . ® le Vermißten - Vermittlungsstellen.
Aus wiederholten dringenden Wunsch der dem Roten Kreuz
angegliederten Vermißten -Vermittlungsstellen in Frankreich
und Deutschland wurde dieser Tage im Einverständnis mit
dem Natioualrat Ador in Genf, sowie mit dem Bureau für
Zivilinternierte in Bern ein internationales Bureau zur
Aufsuchung vermißter Kriegsgefangener und Zivilinternier-
ter aus dem westlichen Kriegsschauplatz gegründet . Das
Bureau besaßt sich ausschließlich mit den in Gens angemel-
deten Fällen und ist daher lediglich eine notwendige Ergan-
zung der Organisation des Roten Kreuzes. Nach Mitteilung
des Züricher Bureaus ist Dr . Jsenschmitt von dem provisori¬
schen Komitee mit der Bildung des Komitees beauftragt wor¬
den, das sich demnächst definitiv konstituieren soll.

— (Bismarck  100 . Geburtstag .) Wir werden
darauf aufmerksam gemacht, daß bei der Êrörterung übe!r
die Feier  des hundertjährigen Geburtstages Bismarcks
übersehen worden zu sein scheint, daß der 1. April in diesem!
Jahre in die Osterferien fällt . Wäre dies nicht der Fall,
so würde der Tag gewiß schulfrei gemacht worden sein.
An seiner Stelle einen anderen Tag von dem Unterricht
frei zu lassen, könnte doch kaum empfohlen werden, wohl
ab er wäre es angemessen, vor Beginn  der O st e r f e r i e n
aus den in sie fallenden denkwürdigen Tag unsere Jugend
in einer eindrucksvollen Schulfeier hinzuweisen, wobei es
aus ihren Inhalt , nicht auf die Dauer ankommen wird
(W.B .)

— G e m ü s e z u b e r e i t u n g. Ein vielfach geübter Miß¬
brauch ist es, die Gemüse in Salzwasser abzukochen und sie
dadurch ihrer Nährsalze zu berauben. Tie Kochbücher erteilen
den Rat, das übrigbleibende Wasser zu Suppen zu derwenden;
d. h. sie führen die entzogenen Nährstoffe auf Umwegen dem
Körper wieder zu. Praktischer und wohlschmeckender ist die
süddeutsche Kochweise, bei der jedes Gemüse, Mohrrüben, Weiß!-
kraut, Kohlrabi, Bohnen usw. gleich in heißem Fett angedämpft
wird. Nach einiger Zeit, wenn das Gemüse fast weich ist,
stäubt man etwas Mehl darüber, füllt langsam Wasser nach
und fügt die ortsüblichen Gewürze hinzu. Ganz besonders
empfehlenswert ist diese Zubereitung bei Spinat , der in der
Krankenkücheund bei Ernährungskuren so wertvoll ist. Der
von den Wurzeln befreite .Spinat wird gewaschen, fein gehackt,
oder besser durch die Hackmaschine getrieben, mit dem Wasser,
das sich beim Zerkleinern gebildet hat, in das heiße Fett ge¬
schüttet (für Kranke Butter oder Pflanzenbutter), etwas Mehl
daran gestäubt und das Gemüse langsam mit Milch aufgefüllt.
— eine gute Verwendung für Magermilch. Bei besonders ernäh-^
rungsbedürftigen Patienten statt der Milch einige Löffel steif
geschlagener- angesüßter Schlagsahne unter das Gemüse peit¬
schen. In anbetracht der großen Schwierigkeit, die gerade
„die Kriegsküche" in der Krankenpflege bieten wird, ist eine
gesundheitsmäßige, alle Nährstoffe ausnutzende Zubereitung
der Gemüse von- großer Bedeutung.

— F l e i s chko n s e rv i e r u n g. In Nr. 56 der Zei¬
tung für das Dilltal wurde eine einfache Fleischkvnservie-
rungsmethode von Domänenpächter Schneider, Hofkleeberg
bei Hachenburg mit pulverisiertem Kalk den Stadtverwaltun -!
gen empfohlen , wenn ungenügend geeignete Aufbewahrungs-
rälime zur Verfügung stehen. Dazu schreibt man uns aus
unserem Leserkreise: „Ich möchte darauf aufmerksam Ma¬
chen, daß es durchaus nicht einerlei ist, ob der Raum
trocken oder feucht ist. Angenommen der Raum ist feucht,
das- Fleisch nicht genügend trocken, was kann eintreten ? Der¬
selbe Vorgang wie beim Kalken des Leimleders, das Fett
des Fleisches wird verseifen und das Fleisch ungenietzback
und gesundheitschädlich machen. 6 ."

N i e d e r s che l d e n e r h ü 11 e, 10. März . Ein Eisen-
b a h n u n f a l l ereignete sich hier. Sieben beladene Roh¬
eisenwagen , die zusammengekoppelt in den Rangiergleisen
hinter der Niederscheldener Hütte standen, gerieten ins Rollen
und nahmen ihren Weg führerlos zur hohen Verladestelle
vorm Bahnhose . Dort gingen sie sämtlich über die Prellbock¬
einrichtung hinüber und stürzten  am Ende der Anlagen
etwa 15 M e t e r h o ch i n d i e T i e f e. Es ist niemand zu¬
schaden gekommen, obgleich der gesamte Berg von Eisen und
Trümmern einen viel begangenen Weg, den besonders zu
Schulanfang und Schulschluß die Kinder nehmen, bedeckte.

Frankfurt  a . M., 10. März^ Der Haushalts¬
plan  für 1915 schließt mit einem Fehlbetrag  von
nahezu drei Millionen  Mark . Ter Ausfall soll durch
Erhöhung der Einkommensteuer von durchschnittlich 136 auf
150 Prozent gedeckt werden.

Wiesbaden,  10 . März . Der Haushaltsplan der
Stadt sieht eine Erhöhung der Einkommensteuer
um 25 Prozent  vor . Bekanntlich war Wiesbaden außer
Berlin mit seinen Vororten die einzige preußische Stadt , die
einen Einkommensteuersatz von nur 100 Prozent hatte . Auch
bei dieser Erhöhung , die durch die außerordentlichen Auf¬
wendungen infolge des Krieges bedingt ist, bleibt Wiesbaden
mit Berlin , das ebenfalls aus 125 Prozent hinaufgesetzt wer¬
den mutz, diejenige preußische Stadt , die den niedrigsten Ein¬
kommensteuersatz hat.

März . Ein übler Streich  ist
aus Dotzheim gespielt worden . Der
zu seiner Ueberraschung einen G e -
und als er diesem Folge leistete,!

wurde ihm aus dem Gestellungsbureau ein mit seiner Un¬
terschrift versehenes Schriftstück vorgelegt , in dem er sich
freiwillig als Krankenpfleger zur Verfügung gestellt hatte.
Das Schriftstück war gefälscht  und rührte offenbar
von einer Frau her, die den „Kriegsfreiwilligen " anschei¬
nend lieber in der feldgrauen Uniform als in Zivfl sehen
wollte.

> Dotzheim,  10.
einem Geschäftsmann
Mann erhielt kürzlich
stellungsbefehl,



Üindtnburgs Reim.
Von Bildhauer Prof . Gustav Eberlcin.

Eine kleine , stille Straße Hannovers,  ganz nahe au
der Waldpromcnade , der Eilenriede , ganz nahe den jetzt kahlen
Wipfeln , die mich als Knabe als niedere Büsche umrausch-,
tcn und deren feuchte Gründe damals nicht einladend Maren.
Ein eisernes Tor , einige Stufen , ein offenes- Miethaus oder
kleine Villa , aus der mir einige Herren im Zylinder und
Gehrock, sicher eine Deputation , entgegengetreten . In einen
schmalen, heimlichen Korridor trete ich ein, aus dessen Tiefe
.Anderlachen und mutwilliges Toben erschallt. Es sind die
Enkel des großen Feldherrn . Sie werden in die Wohnräume
verwiesen, und ich trete ein in den kleinen Salon am Ende
des engen Korridors.

Erstaunt , ergriffen schaue ich mich um, ein kleines, wenige
Meier breites Gemach öffnet sich. Tann luge ich neugierig
in das Heiligtum , das etwas größere Arbeitszimmer des
Mannes mit der mächtigen Gestalt und dem milden, doch eisen-
festen Feldherrnblick . Hatte er 'hier Raum ? Waren die Schritte,
die er, gedankenvoll seine Pläne in starrer Größe in seinem
Hirn wälzend , hier machte, nicht beengt ? Sicher floh er
dann hinaus in die einsamen Waldwege, die mir , als ich sie
betrat , geweiht erschienen , seine drohenden Brauen erhellten sich
in der beruhigenden Einsamkeit . Alles in diesen Räumen
ist Tradition , Urväterhausrat . Alles sind Familienheiligtümcr,
umweht von ergreifenden Erinnerungen , jubelndes Familien-

VW . Zweckverband für die Mehlversorgung
des Regierungsbezirks Düsseldorf.  Unter dem
Vorsitze des Regierungspräsidenten Wirklichen Geheimen Ober-
Regierungsrat Tr . Kruse haben sich die Stadt - und Landkreise
des fast 4 Millionen Seelen zählenden Regierungsbezirks Düs¬
seldorf zu einem losen Zweckverband unter der Bezeichnuna
„Mchlverteilungsstelle für den Regierungsbezirk Düsseldorf"
zusammengeschlossen. Dieser hat die Aufgabe, innerhalb des
Bezirks den laufenden Ausgleich zwischen 5en mit Mehl und
Getreide knappen Kreisen, und denjenigen Kreisen, die davon
abgebcn können , herbeizuführen und soweit der Bezirk Mangel
hat , für dessen Beseitigung Sorge zu tragen . Ferner wird sie
nach Einrichtung der organisierten Reichsmehlverteilung mit
der ReichsverteilungssteUe und der Kriegsgesellfchaft dauernd
Hand in Hand arbeiten , zwecks einheitlicher Regelung der
Getreide - und Mehlzufuhr im Bezirk. Die Mehlverteilung
innerhalb der einzelnen Kreise und Gemeinden bleibt deren
alleinige Angelegenheit . Hiermit ist, soviel uns bekannt ist,
zum erstenmale ein Gedanke verwirklicht, der besonders geeig¬
net erscheint , die Mehlversorgung der Bevölkerung mit Brot¬
getreide wesentlich glatter sich abwickeln zu lasten als sonst
möglich ist. Daß dies namentlich in der gegenwärtigen Ueber-
gangszeit erzielt wird , daß bei einer einzigen Stelle Angebot
und Nachfrage aller Kreise des Bezirks zusamm entließen , be¬
weist schon die bisherige Inanspruchnahme der Verteilungs¬
stelle, deren Geschäftsführung in den Händen des Beigeord¬
neten Tr . Most in Düsseldorf liegt.

Zum

ist

glück scheint sie noch zu umklingen . Umgeben von der Poesie - _ _
des Lebens einer alten gottesfürchtigen , Kaiser und Reich in « . « .

«w» j Zticnwet me isliegranlemen!hoheitsvolle Bild der sixtinischen Madonna , dort der Kopf
einer Juno , antik und edel, sie vereinigen sich zu einem Bilde,
vas Einblick in das Wesen der Bewohner gewährt.

In jenem steilen , hochlehnigen Biedermeiersessel, mit ge¬
blümtem Stoff überzogen , saß die feine Gestalt des Groß¬
vaters Hindenburgs , dessen ausgezeichnet in damaliger Zeit
gemaltes Bild mild herniederschaut . Aus der Biedermeierzeit
stammende hellblinkcnde Schränke und Tische, ein schönes
altes , mit antiker Decke geschmücktes Sofa , das die ganze Breite

„K o n v o h i e r u n g". Tie deutsche Note an Amerika,
| die Ende Februar mitgeteilt wurde, erwähnte als Schutz-
- Maßnahme neutraler Handelsschiffe die „Konvohierung ". Wie

uns zahlreiche Anfragen aus unserm Leserkreise beweisen,
konnte sich nicht jeder etivas bei dem Fremdwort denken. Unter
Konvohierung versteht man die Begleitung der Handelsschiffe
durch Kriegsschiffe  der eigenen Nation . Da kein Staat

des kleinen TOfteltewSe » 'auÄWe  I " 2 ** * ***  Kriegsschiffe verfügt um Me seine Hände«
Kupferstiche, Lithographien und Gemälde verbinden sich zu f ?,u  konvohreren , so t)t bteje Maßnahme stets eine B ---- -- ---- ~ . . | iuj iju hgrzugnng einzelner Handels,chlffe, wahrend die nicht kon-

ssmmss tSLzrssnäz I » m. « «s ä
ÄSSÄrSÄSS WW i SÄÄa - ti p
Kaisers in Farbendruck , Abbildungen der Stätten der Jugend , 1 — Bern , die Zentrale der Sendungen für
unseres großen Befreiers , sein Vaterhaus , Stickereien, Ofen- f
schirme, altertümlich und verschollen. Ueberall die liebevolle S
Pflege der Vergangenheit des Geschlechts derer von Hinden - ;
bürg bis auf die kleinsten Raritäten der Familie . >Ein Glanz
zäher Erhaltung und Verehrung liegt darüber.

Dieses ganz einfache , ehrwürdig rührende Bild des kleinen
bescheidenen Heims des Heroen , dessen Ruhm jetzt die ganze
Welt erfüllt , hatte ich ergriffen in meine Seele geprägt , als
eine hohe, vornehme , blonde Frau mich begrüßte . Fa , so mußte
die Weggenossin des Siegers sein, so frei, so natürlich , so
offen, so stolz hatte ich mir seine Gattin gedacht. Sie führte
mich vor die Bilder , vor die alten und die neuen ihres Gatten,
von dem sie augenblicklich nicht wußte , wie tief er in Ruß¬
land steckte. „Sicher, " sagte sie, „sind es große Dinge , die

K r i e g s gefangen  e. Die Geldsendungen zwischen Frank-
reich-Deutschland -Rußland -Oesterreich gehen sämtlich über die
Hauptstadt der Schweiz . Riesige Arbeit wird hier geleistet
im Dienste der Menschlichkeit. Wir entnehmen den Ausfüh¬
rungen von Prof . Tr . Herbertz-Bonn in der Frkf Ztg . fol¬
gende Zahlen : Für französische Gefangene in deutschen Lagern
gingen über Bern im November 1914 1798318 Franks in
107 061 einzelnen Anweisungen ; umgekehrt wurden von Deutsch¬
land nach Bern zur Weitergabe an Deutsche in französischer
Gefangenschaft gesandt : im Dezember 530094 Fr . in 30 072
Postanweisungen ; im Januar waren es 403321 Fr . in 22 331
Postanweisungen . Im Verhältnis zu der riesigen Zahl rusiischer
Kriegsgefangener recht klein ist der Gesamtbetrag , der aus
Rußland  für russische Kriegsgefangene in Oesterreich-Un-

in dieser jetzigen scheinbaren Stille reifen. Ich erfülle 'aern - garn über Bern ging, er erreichte vom 1. Dezember bisXio Steffi 4-nv» Sin Sin z.i.1.oe -ii . k- .. i . t nn ^ " 07  CVrtrutrtv -vtitr 99  QßQ SIY>f ♦ ittrmpFpfirt
die Pflichten , die die Wohltätigkeit , der Sturm der Verehrung 27■ Januar nur 22 983 Mk. in 846 Postanweisungen ; umgekehrt
für meinen Mann , der gewaltig an dieses kleine Haus heran - wurden 71118 Mk. in 2082 Anweisungen für österreichisch-unga-
braust, mir aüferlegen . Nur ein tiefes 'Bedauern erfüllt mich rische Kriegsgefangene nach Rußland über Bern gesandt . Ver-
da ihm gjfipnh nnWns Q0r,0«a »i„ „„„ei,,» \ gegenwärtigt man sich, daß die Berner Oberpostkontrolle alleinda ihm am Abend unseres Lebens ein so großes Geschick eine . - -
so gewaltige Aufgabe durch Gottes wunderbare Führung zu- - iw Dezember 143 000 Postanweisungen , das sind also rund
teil und auferlegt wurde , kann ich nicht an seiner Seite sein * 4430  täglich , abzufertigen hatte , so ermißt man nicht ohne
O, ich bin stolz auf ihn und meine Kinder . Der eine meiner dankbare Anerkennung , welche Riesenarbeit hier selbstlos ge-
Söhne , die beide im Felde stehen, überragt ihn an Körper - * leistet wird . Dabei ist für jede Postanweisung in Bern eine
grüße noch." „Sie sind ein großes und ein hochqewachsenes : ««wisse Schreibarbeit zu leisten. In Deutschland füllt man
Geschlecht, Exzellenz ", erwiderte ich, „so recht eine Freude ' beispielsweise eine einfache Auslandspostanweisung aus , die
für einen Bildhauer ." s an die „Schweizerische Oberpostkontrolle Bern"

„Die mächtige Gestalt Ihres Herrn Gemahls in Denk- ! adressiert ist ; auf dem Postabschnitt wird die genaue Adresse
inälern zu bilden , wird eine Wonne für die künftigen Bild - i »sw. des Kriegsgefangenen angegeben. In Bern werden diese
Hauer sein. Unsere Bildhaucrregcl , einen Heroen und Held-n ' Anweisungen auf schweizerische Auslandsanweisungen umge-
mit 14 Kopflängen zu bilden , einen Fürsten mit 1°> einen schrieben und an das französischeLager gesandt. Ist der Betrag
Bürgermeister mit 10, aber einen Bauern mit 6 Kopflängen dort ausbezahlt worden , so kommt der Beleg nach Bern
auszustattcn , um den Eindruck zu erzielen , fällt hier fort hier zurück und wird nachgeprüft . Alsdann wird Deutschland da-
iind genug Kopflängen vorhanden ." Doch fragte ich- ' Wie sür belastet , und monatlich erfolgt Abrechnung. Ebenso geht
soll man den Feldmarschall fassen, ihn bilden ? Wie" soll p§  natürlicki mirh nmaekebrt . Mit der Umickreibuna der An-
man diese Gigantenkämpfe , die sich über - so endlose Steppen,
durch ungeheures Land , unwegsame Wälder , in endlosen Linien
formieren und zusammendrängcn zu Geschichtswcrken, Pano¬
ramen , Schlachtengemälden , Monumenten gestalten. — Wie
kann man diesem Heros Hindenburg auch durch die Kunst
Unsterblichkeit geben ?" — Die hohe blonde Frau stand sinnend
vor mir , ans ihren edlen Zügen leuchtete es. „Tie Kunst kann
den Feldmarschall nur groß und voll erfassen, wenn sie ihn
als Geist aus den masurischen Seen aufsteigen läßt, " erwiderte
sie. „Weit dehnt sich die Fläche im Dämmer , und ein Schemen-
hecr der geschlagenen Feinde weicht in die Wogen, in die
schwarzen Gründe Rußlands zurück. Ein Seher müßte der
Geschichtschreiber, ein Dichter der Künstler sein. Doch warten
wir das Generalstabswerk ab, " sagte sie lächelnd, „dies wird
uns schon das wahrhaftige Bild dieser mächtigen Kämpfe
und unserer großen Zeit geben."

Als noch gerade schöne, große und neue Photographien de-
Generalfeldmarschalls gebracht wurden , überließ sie mir die
Auswahl derer , die ich am besten verwenden könnte. Mein
oug ging , und mit dankbarer und freudiger Empfindung , dies
alles gesehen und gehört zu haben , verließ ich Hannover,
meine Heimatstadt . (Berl . Lok.-Anz.)

vermischtes.
B e r l i n , 10. März . (K. Ztg .) Der Kaiser  ließ heute,

am Geburtstag der Königin Luise  von Preußen , durch
reu Verwalter der Kaiserlichen Privatschatulle , Geh Re-
grerungsrat Grimm , einen prachtvollen Kranz am Denkmal
der Königin im Tiergarten niederlegen . Die Schleife trug die
Anschrift : „Gewidmet vom Urenkel , aus Feindesland , in
Frankreich 10. 3. 1915." Die Kaiserin besuchte mittags das
prangt ^ 6n Um9eBun9 in  herrlichem Frühlingsschmuck

, , j 8 “ 1 - 41• Marz . Eine Abordnung der ostpreußi-
Lehrerschaft legte gestern nachmittag am Sarkophag der

Königin Luise einen Kranz nieder . Im Anschluß daran zogen
400 aus Ostpreußen geflüchtete Familien am Sarkophag derKönlgin vorüber.

es natürlich auch umgekehrt . Mit der Umschreibung der An-
iveisungcn sind vierzig Damen  ununterbrochen beschäf¬
tigt . Für die deutschen Haupt -Gefangenenlager (z. B . Ohr-

- druf ) sind Anweisungsformulare mit vorgedruckter Ortsbe¬
zeichnung angefertigt worden ; für die übrigen Plätze hat
man Stempel . Alle Anweisungen für Kriegsgefangene sind
portofrei.  Die Oberpostkontrolle übernimmt diese ganze
große Arbeit vollständig kostenlos.

— Holz Verkäufe in Polen.  In den von der deut¬
schen Regierung unter Verwaltung genommenen Teilen Polens
lag die Forstwirtschaft bisher sehr im Argen. In den besetzten
Gebieten bei Kolo, Kalisch und Sieradz ist daher mit einer
regelrechten Bewirtschaftung durch deutsche Oberförster begon¬
nen worden . Namentlich an der Weichsel und Warthe , die beide
flößbar sind, wurden größere Einschläge von Nutzholz vorge-

, nommen . Die dadurch gewonnenen Holzbestände sind durch
. die Forstverwaltung an eine Berliner und eine Posener Grvß-
' Handlung verkauft worden. (Frkf . Ztg .)

— Lustige Feldpostadressen.  Unsere Post¬
beamten haben mit den Adressen der Feldpostbriefe oft
ihre liebe Not , aber doch zugleich auch allerlei Spatz . Da
gibt 's manche lustige Entstellungen in den Bezeichnungen

> der Truppenteile und Oertlichkeiten . Hier eine Auslese:
Obertrompeter der Fußlappenkolonie . Korschleckerei (Korps-

- schlüchterei ). Möbliertes Ersatz-Bataillon (Mobiles Bap
taillon ). Rabbiner -Rgt . (Karabinier -). Aeroplanmätzige

i Batterie (Ueberplanmäßige ). Probeannahmekolonne (Pro-
viantkolonne ). Feldpostlilte 3 (Feldpoststation 3 Lille ). Flie¬
gende Baukompagnic . Schweine -Proviantkoloune (Schwere ).
Belegungs -Train (Belagerungs -), Landwehr -Vorpack-Kolonne
(Fuhrpark -). Schwere Dritte Provisionskolonne (Proviant - ),

i Armeegruppe Veilchenhausen (Falkenhausen ). Paketunter¬
schlagstelle (Umschlagstelle ). An den tatzmüziegen Feldwebel

, (etatsmäßigen ) . Kalvarien - Brigade (Kavallerie -) . An die
l Marie in Fournes (Mairie ), i . schwere Munzian -Kaplanei
> (Munitionskolonne ).

— Die Kriegssammlung der Postbeamten
9frn <Är5 em  der letzten Tage den Betrag von90, 000 Mk. errercht.

— Die e r ste K a r t o f f e lka r t e wird Berlin -Wil-
mersdorf ^ n diesen Tagen herausgeben . Sie lautet auf

Ectzte  Nachrichten.
Amsterdam , 11. März . (T .U.) In einem amtlichen Reu¬

terbericht über den Schiffsverkehr in der Woche vom 25.
Februar bis 5. März wird gesagt , daß am 5. März der
Passagierdainpfer „Lydia ", von Sherneß nach Southamp¬
ton mit 50 Passagieren unterwegs , von einem Unter¬
seeboot beschossen und torpediert,  aber nicht
getroffen worden sei. Am 21. Februar fei ein Torpedoden tft „ ick- O V ~r uu i geiro „ en woroen ,et. AM zi . tz-eoruar ,et ein Lvrpeov

habe der vorbande -ren iRnrrnff berechtigt nach Maß - ! auf den Dampfer der „Victoria and Southampton Irland
lick °>g Pfund Kartoffeln ^ m ^utnahme von wöchent- Railwah -Companh " abgeschossen wurde . Der Dampfer , der

äSSSiÄS fÄr ® Bezahlung von der städti - 92 Passagiere an Bord hatte , darunter viele Neurale , sei
' nicht getroffen worden . Der norwegische Dampfer Nadso,

der in Lvansea angekommen sei, versichcil auf eĉ
lstnqs der Küste ein deutsches Unterfeebvo
sehen zu haben ; das Unterseeboot sei plötzlich ai ,j-0
Da es aber zu dicht heran war, um einen Torpedo
fckießen fei es ebenso plötzlich verschwunden , dg eg
ein britisches Torpedoboot herankommen sah.

Hamburg, 11. März. (W.B.) Das Hamb. F«
meldet aus Rotterdam : Pom 1.—6. März sind auf der
von England nach Holland und England nach ^ kandch,
neun englische Dampfer überfällig.  Die
doner Reedereien schränken auch weiterhin die Annah^
Frachtstücken nach Holland und Skandinavien ein . W

Kristiania , 11. März. (W.B.) Rach einer
düng der Sjöfahrts Tidende soll nachgewiesen stw
eines der auf dem Dampfer „Bellridge"  nach der
plosion gefundenen Metallstücke deutscher Herkunft war
es eine deutsche Inschrift trug . Ob der Schaden von '
Mine oder einem Torpedo h!errühre , fei noch unbesva
Außer dem hierher geschickten Metallstück seien noch _
gefunden worden , als das Schiff in New Castle ins Dos
Das Metallstück , sowie der entstandene Schaden würden
Sachverständigen untersucht.

Rom , 11. März. (T.U.) Fürst Bülow  hatte
im Ministerium des Innern mit dem Ministerprä
«Salandra eine längere Unterredung.
ziöse Note erklärt hierzu , der Vorgang habe keinerlei Z K " 1 '
sondere Bedeutung , da Fürst Bülow auch in den
Tagen mehrfach mit Salandra Besprechungen gehabt

Basel , 11. März. (T.U.) Am Dienstag flogen 8
ger über die ob e re l sä s s i sch e Rh ein ebene.
auf sie eröffnetes scharfes Geschütz- und Maschineng.
feuer hatte den Erfolg , daß das ftanzösische FliegergeschZ
der sich trennte . Drei Flieger nahmen die Richtung gxls
die Höhe von Dünkelberg ein . Einer von ihnen wurde
6 Uhr abends bei St . Blasien gesichtet ; ein zweiter '^
ger war zu einer Notlandung genötigt und wurde'
seinen Begleitern im Stich gelassen.

Kristiania , 11. März. (T.U-.) Aus Paris wird
Astonposten gemeldet : Ein Zeppelin  überflog am,
März Dünkirchen in dev Richtung Calais . Das LustsM
wurde kräftig beschossen, sodaß es schließlich genötigt w entsp
sich zurückziehen . (? ! ) " W ,

Mailand , 11. März. (B.P .J .) Unione meldet Uz ^ Welche
Athen : Das neue Ministerium hat unmittelbar nach,
Konstituierung den in Athen beglaubigten diplomatisch^
Vertretern der fremden Regierungen das FesthauV
Griechenlands an der bisherigen Neutralz
tätspolitik  zur amtlichen Kenntnis gebracht.

Bon der Schweizer Grenze, 11. März. (Fr. Ztg.) H
Matin gibt heute zu, daß die Bemühungen der  E«
t e n t e m ä cht e und ihrer Presse , die Balkanländer zu ei«,
Kriege gegen die Türkei zu Hetzen, gescheitert  sind,
die Regierungen der Balkanstaaten kein Vertrauen in d,
Sieg Rußlands haben . Das Blatt ist der Meinung , daß fr,
diplomatischen Bittgänge nach Bukarest , Sofia und Ach»
nichts mehr nützen, und daß die Sprache der Kanonen allen
zum Ziele führen könne. Der Durchbruch der Dardanell«
und die Wiederaufnahme der rüssischen Offensive in
Bukowina sind , so schließt das Blatt , unsere besten , fast
sere einzigen diplomatischen Trümpfe in den Balkanländea
Dort , wie überall , gilt das Wort , daß nichts glückt wie !«
Erfolg.
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Die am 8. März 19>8 im L'kale des Heinrich Hutsch,
in Sechshelden aboehaltene Nutz- «ud Brenttholzv
steigern«» hat die Genehmigung erhallen-

Sechshelden, den 10. März 1915.
557) Der Bürgermeister.

: Meine Praxis
ist vorläufig bis aas weiteres wieder geöffaet.

Heinr. Weh«, Iahutechuidrr,
558 Wilbelmsplatz U, I-

. Herbste,
der Zeic
fünf W
leichtert,
für die
Lombar!
der fiinJ
aus obei
tertt gez

Thüringer Wurst
elngetr f̂fen

Robert Wetter. I
KräftigeErdarbeiter

Krieg»
Perei

für Waff-rleitangSbau Herrn-
bera bet Standenlobn 40 bis
45 Ptg. sofort gesucht.

Meldungen aus Banstelle
Bahnhof Herrnber«.
R . Derlich, Wetzlar.

Die Beerdigung des!
radea Karl Hagner
Freitaa nachm. 2 Uhr
Der Berein tritt IV-
Pereinslokal an
552 Der Bor staub.

Udrt

Zweckes
allenS
anleihe
durch tu
Sparer
fristenc

Ich
sem Nus
zutreieu
auch die
kommen
neu He^

so
553Freuvdsiche

3-Zimmerwohmmg
nebst Küche und Baderaum

bis « «
Reu

hat abzuarbeu
Sust . W - ller , SibelsW

An fä

zum 1. Avril oder tpärer zu
vermieten. Auwea Ne 6. Freundliche

In m. Neubau an der ver-
läagerten BtSmarckstraßr ist
zum Frühjahr eine

Mohnuag
i -Lmiuenfslui !!»K

zu vermuten. M
H. Lückboff, Hguvtfw

nebst Küche, Bad, reich!. Zu¬
behör und Gartenanietl au
eine ruhige, propere Familie
zu vermieten . 417
Ernst Kräh. BiSmarckfir. 8.

Ein helles geräuwtgeb
leeres Zimmer

(auch wöslrert)
sofort oder später zu vermiß

Auweg»508

15 bis 20 Mmrer und Erdürbeitkk

Im %
Kreisblatt
ß4 der B
fittBen bei

Die %
,,Wer

^erordnun
unrichtige
siingnis b
ikhntause»
bnndensein
verfallen ,

Die (
«sübliche

Tillen

aege» guten Lohn per sofort auf Baustelle Bah
Neubau Haiger «efucht. . „

Gage « Hering , Bauuuterrreh ^ .
Für die Konfirmanden in Ostpreußen von meinen

sirmanden Sch., K. und Kn. je 1 Mk„ von Frau Ws
in Tillenburg 2 M ., Ungenannt 1 Mk. Fremdt,

Für die Konfirmanden in Ostpreußen erhielt ich
von Tr . R . 5 Mk., Seminarist Gi. St . als Erlös
Postkartenverkaufs 2 Mk. Herzlichen Tank ! Conrad
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